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> » '.’ut die ^ rtspoir ^eibehörden des .Ereises.

Die nieisieu Waldürände  kommen erfahrungsmäßig
eühjahr vor, wo noch wenig junges Gras " in den

, s E " vorhanden ist. Zur Warnung vor Uebertretunqen
"0. Wfentlicbe ich daher nachstehend wiederholt die den Schutt

MaMLaldcs vor Bränden bezweckenden Strafbestim-
InTH 9 *" Unö cr,ud}e öif  Herren Bürgermeister bei Wald-
I Rodden sofort  den Forstschutzbeamtendurch besonderen

bW 3" benachrichtigen. sowie die Feldhüter und Polizei-
ftuirb 'W "rengflens anzuweisen, auf das Anzünden von Feu-
Ii 'rfoiJf 1 feuergefährlicher Nähe des Waldes ihr besonderes
lidenM «'uerk zu richten, unnachsichtlich Fälle zur Anzeige zuIGrAMen. und die Feldhüter insbesondere auch darüber auf-
i °Me „. dag ein auf 100 Schritte und mehr vom Walde
I—--JtnteS Feuer durch Forclaufen an Rainen und Hecken
^üd «MWalde gesährlich werden kann. Selbst wenn eine
k Verbindung durch Gras oder Hecken fehlt, kann durch
^ -i>-°d.Mwchbn von Funken aus iveitere Entfernung ein Feuer
p Sysi^ bcm Felde aus sich in den Wald verbreiten.

i !°k-°MDie Herren Lehrer  werden ersucht, die Schüler auf
^^ ^W efahr leichtfertigen Umgangs mit Feuer ausinerksam
k ^ Wchen ulld ihnen das Anzünden von Hecken und Gras-
kellWsen bei Strafe zu untersagen. Dabei wird auch darauf
Î >c»r̂ tweisen sein, daß durch das Verbrennen aller Hecken

'irtrat +»cr  ans dem Felde unsere» nützlichen Vögel»
ts^ ^ Wu 'Uatlen und Zufluchtsorte vor dem ^ aubwild ' ge-
l ..oHnten werden.
I besonders vcrweifr ich auf die hierunter abgedruckte

^Verordnung vom9. Juni 1883, das Alleinlaffeu von Kin.
-ü°>«r>r,ler 10 Zähren betreffend, sowie auf den § 5 des Feld-

orstpoltzcigesetzes voml. April 1880, wonach die Eltern
^lder rc. unter gewiffen Umständen für die Geldstrafe, den

t l ""*! die Kosten, zu denen Personen verurteilt werden.
ImH £ ' -5." ®enmlt’ Aussicht oder in ihrem Dienst stehen
ßulloWDstbar erklärt werden können, hin, und veranlaffe die Orts-

;?or°en' 'l»r Augenmerk namentlich auf die genügende
fstllllllD̂chEigung der Kinder zu richten.

^ Der Königliche Landrat.
H. V. : Münscher , Kreissekretär.

8 ^08  des Reichs-Strafgefetzbuchs.

^bu Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu zehn

»erre Magazine, Warenvorräte, welche aus da», hn'

t -M °" .
pes 1̂ ™
jzejg  Spiesem

angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder
auszuloschen unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr. 10 des
Strafgesetzbuchesbei Waldbränden von der Polizei¬
behörde, dem Ortsyorsteher oder deren Stellvertreter
oder den, Forstbeamten zur Hülfe aufgefordert, keine
k̂ olge teiltet, obgleich er der Aufforderung ohne er¬
hebliche eigene Nachteile genügen konnte.

sm . § " des Feld - uud Forstpolizei -Gesetzes.
,-r “ ^ .̂ dltrase bis zu einhuiidertundfünfzig Mark oder

Nähe desstlben . ' ^ ^ alde oder in gefährlicher

L Erlaubnis des Ortsvorstehers , in dessen Bezirk
der Wald liegt, m Königlichen Forsten ohne Erlaub-
»is des zuständigen Forstbeaintcn, Kohlenmeiler er-richtet;

2. Kohlenmeiler anzüiidet. ohne dem Ortsvorsteher oder
in Konigltchen Forsten dem Forstbeamten Anzeigegemacht zu haben ; s 9

4 alT e£r ®° - &'T kr 5U  beaufsichtigen unterläßt;
* ° ! Meilern Koglen auszreht oder abfährt , ohne

dieselben gelöscht zu haben. ’ ’
46  des Feld- und Forstpolizei-Gefetzes.

Mark >^ ? ^ b'trafe von zehn bis zu einhundertundfünfzig
Mark oder mit Haft wird bestraft, wer den über das Bren¬
nen einer Waldfläche, das Abbrennen von liegend-,, oder
zusammengebrachten Bodendecken und das Sengen von
Handel? " er(a,fcnen  polizeilichen Anordnungen zuwider

fcllM.

beS 3e,b=  und Forstpolizei-Gefetzes.

t, w? abgesehen voi *t ° °ber mit öaft  wird
gesetzbuches.̂ eigene b "̂ be§ § 308 des
leien ohne vorqänaia ■91»°^ ' ^ u^ ekraut oder Blüten

lenburg,Moder bei dem Ôrtsna g bei der Ortspolizeibe-
l Hch - « >-- « , « "7 ssl 'Sm " b UN ° d°r di.

-- ßr.g-l„ angeordneten Ihn,

fit Imat ■
ifi Tagen wird bestrait. wer- ml V'aM 8l§  6"

>» ' prsst * «; * .1» « ° .d de.
Inähert ; gelahrbni .gender Weise

Iftille»§ Mm löEt. M ”3i ^ te ,CiiiiDISKj e6®? h,,f ä" 1*
sSä 1“, iSüi*
deiseL !, im Freien oC «« »cher Nahe

»M -el,-« . in d-L . B->ir! L Ld "!8 ** .
^ r̂ Nlen ohne Erlaubnis de- w König- '

,. 76 «I Kumten, Feuer anzündet oder das ZLLr ^ L

b" Reg.-Polizeiverordnung vom 4. März 1889.
falle m -LJ“  Mark . in. Unvermögens-
Keit v-w u^ balunsmaßrger Hott wird bestraft, wer in der

" 15. Marz bis 1. Juni in einem Walde außerhalb

Deck? raucht. “"8 ciner 'm 'e °^ e geschloffenen

0 •„ Polizei -Verordnung.
tunopfLrt ” UfU'13m ÖOn  Unglücksfällen und Brandstif-
tungen werden auf Grund des Z 11  der Königlichen Ver¬
ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu crworbe-

E° "d-S>. i,.n - om m  S -pirmb-r 1867 (®ef,SmmSä & T“ 3it9itr™96bt »"t wW «wÄ
S « «Uu a® 8" biec
«rnamchtignng ihm odlirg, "d-r - no. r,rm7 „ s ,,?k.. "
drMia M ivird mi, G-!ds,rni- bi? ,n
nichf nach § zs°8 Ziff« g"L " Zk" b." ,HN ' wenn

m-chM SST“
Wiesbaden, den 9. Juni 1883

Regierung Abteilung des Innern.M o l l t e r.

o " J  b bes Feld- und Forstpolizei-Gefetzes

£  L
"nabhiingig - «" « -"7La ' ' ' Kr - ,7 ' ° E ' ° “''8
auf Grund dieses Gesetzes oder des V 361 Nr %

n“ 4efcr »« m"i" ™ di- H- f,ba,k-it nich!

!. »ä ' LL ' w,L L-b-"« - Wtab «.

gilt, wenn der Täter rwai- da« ^ uuieut . Dasfeloe
achtzehnte Lebensjahr vollendet hatte und “mf "°«r > ba?
£  Erkenntuis Ze V ?ZnZTücht freizusprechen ist. oder wenn derselbe«LIL *
L , S , |ftrt( ;ra '* tol™

i « .Ä " fernst, '' ist
Freiheitsstrafe nicht ein. n  Geldstrafe eine
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67.  Jahrgang.

Anordnung.
Zur Regelung des Brot- und Mehlverbrauchs im Ober-

lahnkrerfe mit Ausschluß der Stadl Weilburg >vird gemäß
8 36 der Bekanntmachung vom 25. Januar 1915 «nt Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde folgendes angeordnet:
. , 8 1. Die Entnahme von Brot und Mehl ist nur ' mir
der Beschränkung zulässig, daß auf den Kopf der Bevölke¬
rung an Roggen- und Weizenbrot, sowie Roggen-, Wei¬
zen-, Hafer- und Gersleiimehl, und zwar Brot und Mehl
insgesamt, sur jede Kalenderivoche höchstens 2 Kilogramnr
entsallen. ^ ies gilt ohne Rücksicht darauf , in welchem Ge-
meindebezirk die Entnahme erfolgt.

Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe welche
gematz § 4 a der Bekanntmachung vom 25. Januar 191i
IvL L r ^ ".gehörigen das bis zum 15. August
erforderliche Brotgetreide oder Mehl belassen worden ist.
nchme,? ^ " '^ ^ in weiteres Brot oder Mehl anf-

'8 2. Für Gast, und Schankwirlschaften- wird die.Ent-
ahme von Brot und Mehl dahin beschränkt', .haß «Üf die

.Roggen - und Weirknb7oh sowie
^ 5^ -, Hafer- und Gerstenmeht,' vfo  zwar

d wsgesamt für jede Kalenderwoche st öch-
Itens das Siebenfache der Menge entfällt, die dbei' Mm-
' b"^ fchwktlichen Tagesverbrauchs vom' fl bis

e," schließlich 15. Januar 1915 entspricht. ° .
geschrieben̂ ^ ^ ^ ^ „de Einheitsgeivichte vor-

M f̂zenbrot 75 Grainm . Dies gilt „icüt für
Zwieback; er ist nach Gewicht zu verkaufen.

rssur Roggenbrst ein oder rivei Kiloornmin

Sa « » ®
» äsass ; ^ «
B-kr,̂ Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 44  der
B kann machung vom 25. Januar 1915̂ 2t Jef &JS
SiflÄ ’ 1 ™' bi - zu 1500 iCf

H-1* $lefe  Anordnung tritt mit dem Tage der Ner
offentlichung im Kreisblatt in Kraft . 9 ^

-tdeilburg, den 20. Februar 1915.
Ter Kreisausschuß.

Lex.  Landrat.

^ Die,enicien err ELeilburg, den 20. Februar 1915.

4Lr  Loisitzende des Krersousschuffes
Lex.

E-chtaNMcher Znt.
Der Weltkrieg.

«tos « tjaupfquarH « 20 . Sobmar mittags,
(lö . XL.  B . Amtlich )

« -«« ch- r « r, -g«sch,up,atz.
- "brdlich Perthes und nördlich

. - « « .

-bq-Ich« ,. "" « a E°rb"Hm 'T d" '" "-iili'ch-- Angriff

l°““e i>" R -ich-°-k-rk-ps w-fflich Müuft. r



Sturm . Um die Höhe nördli ^ Mühlbach ivird noch ge¬
kämpft . Metzeral und 2 oul»crnazh wurden nach Kampf
von uns besetzt.

Oestlicher Fkriegsschauplatz.
In der Gegend nordwestlich Grodno und nördlich

Suchawola sind keine wesentlichen Aendernngen cingetreten.
Südöstlich Kolno ist der Feind in die Vorstellung

vom Lomtscha ^nrückgeworfe » .
Südlich Myszynce , nordöstlich Brasznysz und östlich

Racionz -farmen Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt.
Aus Polen südlich der Weichsel nichts neues.

Oberste Heeresleit«»,.

tDroher Hauptquartier 21. Februar , mittags
/ <w . T. B. Slmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuwport lief ein feindliches Schiff , anschei^

nend Minensuchschiff , auf eine Mine und sank . Feind,
liche Torpedoboote verschmanden , als sie beschossen wurden.

An der Straße Eheluvelt - Ipern sowie am Kanal
südöstlich Ipern nahmen wir je einen feindlichen Schützen¬
graben . Einige Gefangene wurden gemacht.

In der Champagne herrschte gestern nach den
schiveren Kämpfen der letzten Lage verhältnismäßig Ruhe.

Bei Eombres wurden drei mit starken Kräften und
großer Hartnäckigkeit geführte französische Angriffe unter-
schwere» feindliche « Verlusten zurückgeschlagen.
Wir machten 2 Offiziere und 125 Man » zu Ge¬
fangene » .

In den Vogesen schritten unsere Angriffe Iveiter
vorwärts.

In der Gegend südöstlich Sulzer « nahmen wir
Hohrolberg , die Höhe bei Hohrotberg und die Gehöfte
Bretzel und Widenlal .ß

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Ofsoweez , südöstlich Kolno und auf der

Front Prasnysz und Weichsel , östlich Plack nehmen die
Kämpfe ihren Fortgang.

In Pole « südlich der Weichsel nichts neues.
- Oberste Heeresleitung.

200V Engländer im Kanal versenkt.
Hamburg» 21. Febr . (w . T. B. Nichtamtl.)

Die „Hamb. Nachrichten" melden aus Stock¬
holm: Lin englischer Militärtransport von
2000 Mann ist mitsamt dem Transportdampfer
im englischen Kanal versenkt worden. Göte¬
borg Nftonblad, das diese Meldung erhielt, ver¬
bürgt sich für die Zuverlässigkeit der Quelle.

Oie fürchterlichen GeiSnvefchwierigkeUen auf dem
Kampfgelände in Ipern führt folgende Feldpostkarte eines
jungen Offiziers vor Augen : Neulich nachts bin ich bei der
Ablösung, als Ich meinen Leuten beim Übersteigen der Brust¬
wehr Hilfe stand, bis an vea Leib im zähen Lehm meg-
gefackt, fo daß ich durch Pioniere ausgegraben werden
mußte. Stell Dir die Situation im Granatfeuer vor!

Grotze Truppentransporte in England . Lord Kit-
chener läßt öffentlich in alle Welt hinaus verkündigen, daß
die englischen Eisenbahnen in der nächsten Zeit in weit¬
gehenderem Maße für Militärtransporte benötigt sein werden.
Diese laute Ankündigung wird in Frankreich eher berechtigten
Argwohn als Genugtuung erregen. Daß es an der Aus¬
rüstung der neuen Truppen noch sehr fehlt, beweist der
fieberhafte Eifer, mit dem seit einigen Wochen in den
Militärwerkstätten Englands aearbeitet wird . Es werden
dringend 3000 Arbeiter von den größeren Kriegsarsenalen
gesucht; sie find aber nicht aufzutreiben, so daß Lord Kit-
chener sich in heller Verzweiflung befindet..

! wieder englische vötterrechlsbrüche . In letzter Zeit
find in den Kämpfen um Lille wieder von den englischen
Soldaten eine neue Sorte von Dum -Duw.geschoffen ange¬
wendet, nämlich Aluminium-Bleigeschosse. Die Konstruktion
dieser Geschosse ist die raffinierteste von allen bisher dage-_

Ein zerstörtes Kesten.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

(Nachdruck mtoteaj
.Nun , an was denken Sie , Freund !' störte Fabio ihn

aus seinen Gedanken auf . „Sind Ihre Gefühle zu tief, um
sie in Worte zu fassen? Es würde mich nicht wundern , denn
die Dame ist allerdings reizend !"

„Sagte ich es Ihnen nicht gleich?* entgegnete er in
triumphierendem ToNe. „Sie ist das vollkommenste Wesen
unter der Sonne , — selbst Sie , Graf , waren ganz ein¬
genommen von ihr . Ich habe es wohl bemerkt."

„Ick)?" rief Fabio mit gutgespielter Verwunderung . „Doch
wohl kaum, obgleich ich zugebe, daß ich nie eine so schöne
Frau gesehen habe."

„Das habe ich Ihnen vorher gesagt , wie einzig schön sie
ist, aber nun muß ich Sie auch warnen ."

„Warnen ? Vor wem ? Etwa vor der Gräfin ? Ist st
gefährlich?"

„O nein, ich möchte Sie nur darauf aufmerksam machen,
daß sie ein wenig entgegenkonimend ist und Ihnen vielleicht
kleine Gunstbezeuguugcn erweist, wie sie jedem Manne
schmeichelhaft sind und die ihn in Versuchung führen könnten,
an ihre besondere Zuneigung zu glauben ." — —

„Ihre Warnung ist völlig überflüssig, mein guter Freund !*
unterbrach ihn Fabio , in ein spöttisches Gelächter ausbrechend.
„Sehe ich wie ein Mann aus , der die Aufmerksamkeit einer
gefeierten und verwöhnten Schönheit auf sich zu ziehen ver¬
mag ? Bedenken Sie doch mein Alter ! Ich könnte ja ihr Vater
sei«, aber ihr Liebhaber — niemals !"

„Sie fand jedoch, daß Sie gar nicht alt aussähen,* murmelte
er, nur halb beruhigt.

„O, das war weiter nichts als ein Kompliment," entgegnete
Fabio, im stillen über den Argwohn seines Gefährten lachend.
„Ich weiß recht gut, wie unansehnlich ich in ihren Augen
erscheinen muß, wenn sie mich mit Ihnen vergleicht."

Guido atmete erleichtert aus. „Verzeihen Sie, Signor,*

wesenen, denn das Geschoß ist laut „Magd. Ztg." äußerlich
gar nicht von einem gewöhnlichen Spitzgeschoß zu unter-j
scheiden, da der Mantel den Kern ganz umhüllt und keine,
Öffnung aufweist. Der sehr dünne Vollmantel umschließt
vorn eine 10 Millimeter lange Alumtniumspitze, hinter der
ein Bleikern fitzt. Beim Aufprallen drückt sich der schwerere
Bleikern durch die Alumtniumspitzehindurch. Es handelt sich
also um eine neue versteckte Form der Dum-Dum-Geschofte.

Czernowitz ist nach der Flucht der Russen von Ka¬
vallerie und Infanterie besetzt werden. Da die Patrouillen
unserer Verbündeten erfahren hatten, daß die Russen auf
dem Zuczkaer Berg nördlich der Stadt Geschütze aufstellten,
um die Verbündeten beim Einzug in Ezernowitz zu bom¬
bardieren, so setzten die Verbündeten über den Pruth und
zogen abends kampflos in die Hauptstadt der Bukowina
ein, nachdem der Feind fluchtartig den erwähnten Berg ver¬
lassen hatte. Auf der Karpathenfront dauert nach Meldung
des Kriegsberichterstatters des „B. T." das zähe Ringen
fort, es gibt dort keine Gesamtschlacht, sondern nur Einzel-
kämpfe. Auf bestimmte Stellungen wurden bereis
mehr als hundert Angriffe unternommen . Ost wechselt
eine Höhe zweimal am Tage den Besitz. Die Summe der
Kleinerfolge gestaltet sich mit jedem Tage günstiger für
unsere Verbündeten. Der Berichterstatter deS „Tag " meldet
aus dem Wiener Kriegspreffequartier : Die Karpathenkämpf«
haben sich zu entscheidenden großen Gefechten entwickelt.
Auf der 500 Kilometer langen Front findet ein blutiges ge¬
waltiges Ringen statt. Gegen jede Anhöhe werden fort
und fort Stürme unternommen. Die Lage der Verbündeten
ist im allgemeinen günstig. Die Entscheidung des gewal¬
tigen Ringens vor Ungarns Felsentoren ist von großer Be¬
deutung für den Weltkrieg.

Warschaus Lage ist verzweifelt , so melden russische
Blätter . Die Arbeitslosigkeit reift zur Katastrophe. Der
Ausbruch von Epidemien wird nicht länger verhindert werden
können; der Hungertyphus fordert seine Opfer. Wegen
Mangels an Lebensmitteln herrscht jetzt schon die bttterste
Not, auch die Wohnungskrise wirkt niederdrückend. Weiter
wird die schwere Aufgabe geschildert, die die Tochter deS
Zaren, Großfürstin Tatjana , mit der Leitung des Hilfs«
komttees bei der Westfront übernommen hat. Es gilt, einer
Menge hungernder und kranker Flüchtlinge zu helfen. DaS
Hilfswerk ist dadurch sehr erschwert, daß Warschau, daS
Zentrum für das Hilfskomitee, hierfür nicht mehr in Frage
kommen kann. Die Stadt ist selbst von der lauernden
Kriegsgefahr fo mitgenommen, daß sie vollkommen unfähig
ist, ihren eigenen Einwohnern helfen zu können. Die Eisen¬
bahnen können ihren Betrieb nicht aufrecht erhalten, die
Fabriken sind geschloffen; die Produzenten sind selbst zu be¬
lastenden Konsumenten geworden

Oie kammerfltzung in Row verlief ruhig, da über
die auswärtige Politik nicht eingehender verhandelt wurde,
vielmehr die Erdbebenkatastrophe den ersten Gegenstand der
Besprechungen bildete. Alle römischen Blätter betonen,
das Ualtenische Volk müsse einig und geschlossen hinter
seiner Regierung stehen und zu den größten Opfern bereit
sein, um durch zwei Millionen Vajonetle Italien die ge¬
bührende Geltung zu verschaffen. Am ersten Sitzungstage
waren alle Zugangsstraßen zum Parlament militärisch ab¬
gesperrt, weil die Nationalisten für den Krieg gegen
Oesterreich demonstrieren wollten. Am Sonntag sowie am
7. März sollen große Demonstrationen für den Krieg statt¬
finden, die die Regierung hoffentlich jedoch ebenso energisch
unterdrücken wird wie die Versuche am Tage der Kammer¬
eröffnung.

Die japanischen Vrolekloralsansprüche über China
beunruhigey England in hohem Maße. Die Londoner Re¬
gierung hält die eingehenden Telegramme zurück. Aus dieser
vorsichtigen Behandlung der Nachrichten sowie aus der gan¬
zen Tonart der englischen Blätter geht deutlich hervor,
welche ungeheure Tragweite man in London den ost¬
astatischen Problemen beimißt. Aus den verschiedenen An¬
zeichen bestätigt es sich über Rotterdam eingetroffenen
Meldungen zufolge, daß Japan seil langem unter der
Hand umsaffenve Mobilisationen seines gesamten Heeres
und seiner Motte vorgenommen hat. Zwischen London und
Tokio schweben wichtige Verhandlungen , in denen Eng¬
land Japan ersucht, feine berechtigten Forderungen (!) an
China nicht zu überstürzen. Englische Großkaufleute, nie im
fernen Osten interessiert sind, bestürmen die Regierung,
schleunigst Schritte zur Wahrung der britischen Interessen
zu tun. Es besteht eine englisch-japanische Krise, die
mannigfache Komplikationen in sich birgt. Auch in Peters¬
burg hegt man wegen des kühnen Vorgehens des japanischen
Bundesgenossen die ernstesten Besorgnisse. Mit ihrer An¬
rufung der farbigen Rassen werden die Dreiverbandsstaaten
noch ihr blaues Wunder erleben.

sagte er freimütig , „wenn ich ein wenig zu ängstlich war.
Gräfin Romani ist mir wie — wie eine Schwester ; mein ver¬
storbener Freund sagte es auch, und nun er dahin , halte ich
es doppelt für meine Pflicht , sie zu schützen, zu überwachen.
Sie ist so jung und leichtherzig, daß - doch Sie verstehen
mich, nicht währ ?" ,

Fabio verbeugte sich mit ernster Miene ; er verstand voll¬
kommen. Nach einer kurzen Pause brachte er das Gespräch
auf die Korruption der Gesellschaft Neapels und er machte
dabei die Entdeckung , wie leichtlebig und genußsüchtig Guido
selbst war , der in seinen Reden deutlich verriet , wie wenig
ihm die Ehre des Mannes , der gute Ruf einer Fra » galt.

Ermüdung vorschützend, verließ Fabio ihn endlich, um in
seine Wohnung zurückzitkehren. Mehr denn je war er ent¬
schlossen, seinen Racheplan auszuführen , er batte ja keinen
Grund , Schonung zu üben . Leider, Guido und Niita waren
Heuchler, Lügner , ehrlose Seelen ; selbst ihre Liebe zueinander
tvar nicht aufrichtig , besonders nicht von ihrer Seile . Halte
sie nicht sofort mit ihm, dem alten Grafen kokettiert, versucht,
ihn mit ihren Blicken zu bezaubern ? Nur zu, — das Spiel
war begonnen , die -Zukunft mußte zeigen, wer von ihnen
Sieger bleiben würde!

10. Kapitel . ;
Wiedersehen.

„Willkommen in der Villa Romani !" Seltsam schlugen
diese Worte an Fabios Ohr . Träumte er oder stand er wirklich
auf dem grünen Rasenplatz seines eigenen Gartens , mechanisch
sein eigenes Weib begrüßend , das ihm mit freundlichem
Lächeln diesen Gruß geboten ? Für einen Augenblick war er
ganz verwirrt , die Erinnerung an sein verlorenes Glück über¬
wältigte ihn und der Anblick der Stätte seiner Jugend trieb
ihm Tränen in die Augen . Sein Haus war ihm ja die Heimat
gewesen! Warum stand es noch, warum war es nicht zer¬
fallen, in den Staub gestürzt wie die Ehre , das Glück seines
Besitzers? Wer war jetzt hier der Herr ? Unwillkürlich fiel
sein Blick auf Ferrari , der neben ihm stand. Nein , dieser Mann ,
sollte nie hier befehlen, das schwor er sichz«. Doch wie konnte

Teuerung auch ih Rußland . Wie iR
Frankreich, so herrscht auch in Rußland eine z
liche LebenSmittelteuerung. Gerade bei tz
Lebensmitteln sind Preissteigerungen bis z« f
und darüber jetzt schon eingetreten. Das ist

als der Ausländer , well die Arbeitslöhne im
sprechend niedrig sind; um so stärker leidet er
Preissteigerung . Auf dem flachen Lande feh
Lebensmitteln, es mangelt jedoch an Transpo
so daß in die Städte nichts hinetnkommt. Die
ungenügenden Verkehrsverhältnissehaben sich h>
noch gewalttg verschlechtert, so daß überall die
Stockungen eingetreten sind. Bricht in den
Hungersnot aus , so ist eine Revolution unausbl
die schweren Niederlagen im Felde der Beoülke
nicht verheimlicht werden können.

Soldaten zur Frühjahrsbestellung,
kommando des 7. Armeekorps ist den Regier
in Düsseldorf laut „Köln. Ztg ." mitgeteilt wor
sichern Durchführung der Frühjahrsbestellung d
liehen Ersatzformationen befindlichen landwirts
beiter, Gutsbesitzer, Betriebsleiter und Jnspektö
Zeit vom 13. März bis 5. April auf die land
Betriebe des Bezirks kommandiert werden sollen,
dabei etwa ein Fünftel des gesamten Mannst"
zur Verfügung gestellt, wobei die in der Au
findlichen nicht einbegriffen sind. Zur näheren
die LandwirtschastSkammerder Rhetnprovinz in
Es ist zu erwarten, daß diese Anordnung auch
Bezirken getroffen wird. Auch ein Beweis, wie
lich reich wir an Soldaten find.

Kitcheners neues Heer.
Bei der Londoner Ankündigung, daß

Kriegsminister Lord KUchener sechs neue Arm
Armeekorps aufgestellt habe, handelt es sich um
heure « Aahlenbluff und nichts weiter. In
Wartung, die Ankündigung würde auf Dev
niederschmetternden Eindruck machen, hat sich!
getäuscht; die „Kreuz-Ztg." weist in einem sehr
ihr von unterrichteter Seite zugegangenen Artikel
seine Ankündigung nur Blendwerk war.

Rechnet man ein Armeekorps mit allem, ,
und dran hängt , zu 40000 Mann , so erfordern
korps 720000 Mann . Bei ihrem Werbesystem
Unlust der jungen Männer zum Waffendienstbe'
land eine fo hohe Zahl neuer Soldaten übe
zusammen. Aber selbst wenn es sie aufbrächte,
die Offiziere fehlen . Deutschland besitzt in fr
und Landwehrkorps ein unerschöpfliches Reservoir
gebildeten und ktegstüchtigen Offizieren, selbst
hat zahlreiche Reserven in seinen Offizieren der

. und des Beurlaubtenstandes . England, daS o'
starke Offiziersverlustehatte, kann nichts gleiches ati
setzen. Es genügt nicht, Unteroffiziere und :
junge Männer , die sich als Sportsleute hervott
Haft zu Offizieren zu ernennen. Die Schnellf
Trägern der Offiziersuniform vermag auch kein
Ausbildungspersonal für Rekruten und junge
gewinnen. An diesen Mißständen muß die Au
18 neuen Armeekorps scheitern.

Unter der englischen Massenfabrikation von
mutz die DiszipUn leiden, die der Grunds-
Armee ist. Vor den jungen Offizieren, die ,
und verstehen und die ihr Offizierspatent gekauft
Beziehungen erwarben, können die Mannscha
Respekt haben. Erschwerend kommt hinzu, r
lische, unter glänzenden Versprechungenange ^
dat gute Bekleidung und Verpflegung, viele Frei
wenig Dienst liebt. Unter der Menge der 21“
befinden sich auch recht üble Elemente. Diese
nur ein vortreffliches, militärisch gebildetes
korps zu tüchtigen und gehorsamen Soldaten e
sogenannten Offiziere jedoch dürsten der Spi
englischen Soldateska sein; sie müssen kläglich
wenn es gilt, unter den aufteibenden und
Wirkungen des modernen Feuers ihre T“
schwerer Verluste zum Siege mit sich vorwä
Erwägt man noch die Schwierigkeiten der Be
Ausrüstung und der Beschaffung des nöti
Materials , so darf man den neuen englischen
Gelassenheit entgegensehen. Den englischen Au
setzt Deutschland in unerschütterlicher Ruhe sein«
licher Arbeit militärisch entwickelle Volkskraft und
entwickelte Industrie entgegen.

er es hindern ? War er nicht ein Fremder auf di
Der hungernde Bettler konnte nicht mehr Verzm
Herzen fühlen als er, der Bedrängte , Vergessene!

Von bitteren Gedanken erfüllt , schritt er dem
Er bemerkte so manche kleine Veränderung , und vor
mißte er das fröhliche Bellen seines Lieblingshun«
eines prächtigen schottischen Lolchs, den er von ctndj
zum Geschenk erhalten und selbst groß gezogen hast.

„Willkonimen in der Villa Romani !" sagte
mals , dem Grafen die Hand reichend. Und sein
sicht bemerkend, fügte sie neckend hinzu : „Ich für
tut Ihnen leid, gekomnien zu sein!"

„Wie können Sie das denken, Frau Gräfin!
ich ja der undankbarste Mensch sein ! Meinen Sie,
es bereute, das Paradies betreten zu haben ?"

Sie errötete und ihre Augen blitzten freudig a
Ferrari stirnrunzelnd daneben stand. Sie beachte
nicht, sondern führte ihren Gast in den ihm so wo
mit frischen Blumen geschmückten Salon , wo ffl
Niedersetzen einlud.

„Wie schön ist dieses Haus und der Park !"
sich umschauend, „ich erinnere mich desselben so _

„Sie erinnern sich?" warf Guido überrascht
„Gewiß ! Ich vergaß wohl. Ihnen zu erzäh,

als Knabe oft hierher kam ; der alte Graf Roi^
wir spielten zusammen dort aus den Wiesen."

Nina hörte voll Interesse zu. „Haben Sie je
verstorbenen Gatten gesehen?" fragte sie.

„Nur einmal, " war die ruhige Antwort,
er noch ein Kind . Sein Vater schien sehr an W
Auch seine Mutter kannte ich."

„Wirklich ?" rief sie, sich dichter zu ihm rücke
sie aus ?"

„O , sie war eine schöne und ausgezeichnete
darauf bedacht, andere zu beglücken. Leider sta»

„Das war ein Glück," meinte Ferrari spöttiW
sie wenigstens keine Zeit , ihres Gatten überdrüM
sonst — wer weiß ?*



Kokal-Uachrichte«.
Weilb  u r g.  be « 22. Februar 1915.

,_  Mit diesen Tagen kommt im hiesige« evangel.
spiel Sie diesjährige GustavAdolf-Kollette durch Samm-
die sich sür diesen Zweck freiwillig zur Verfügung ge-
haben, zur Erhebung . Wenn auch gegenioärtig manche
derungen an die Bevölkerung gestellt werden, so wird
berrlich gebeten, gerade dem Guftav-Adolf-Perein,

er e« verdient und so sehr nötig har, auch in diesem
die alte Liebe und Opferfreudigkeit zu beweisen,
«andsturmmäauer, die ihr jetzt zur Musterung geht

gezogen werdet, bereitet Euch aus Eure Einberufung
Macht es wie der Landsturm in München und anderen

n in den Turnvereinen , übt euch vorher mit dem not»
iasten, wendet euch an die Kommandanten der Jugcnd-
aanien, die Sonntags gern für euch Stunden erüb»
werden. Seid nicht kleinlich, Ihr müßt es doch er-

aber was Ihr jetzt übt, das kommt euch nach der
iehung leichter vor und Ihr erspart dem Ausbildungs»
ando viel Arbeit. Wir leben nun einmal in dieser
n Zeit und da muß alle Engherzigkeit schwinden,

heraus aus dem Alltagsleben, schart Euch zusammen
n Orten, wo diese im Oberlahnkreis in die Jugend»
agnie eingeteilt sind, Ihr übt gesondert. I.
X Für die Beurteilung der Frage der Zulänglich keil
Brot- und Haferkopsteile, durch deren Festsetzung ein
»s Durchhalten bis zur nächsten Ernte gewährleistet
en soll, ist die Tatsche von erheblicher Bedeutung, daß
»ch dabei um Durchschnitts !ätze  handelt. Was
Brot  anlangt , so ist es klar, daß der Bedarf für ver-
ene Teile der Bevölkerung ein sehr verschiedener ist.
Brotkopfteil für den stark arbeitenden Mann ivird
gemäß ein größerer sein müssen als für Frauen und
. Von den für diese vorgesehenen Durchschnitzsätzen
daher der nötige Mehrbedarf für stark arbeitende
er abzugeben sein. Sache richtiger Unteroerteilung
alb der verschiedenen Gemeinden wird es sein, durch

^chst vollständigen Ausgleich zwischen Vorrat und Be-
m einzelnen die Zulänglichkeit der Brotanteile sicher¬
en. In noch höherem Maße gilt das eingangs Ge-
von den Hafer  kopfmengen. Junge Pferde im 2. bis
hre bedürfen erfahrungsgemäß keiner Haferfütterung;

uf sie fallenden Hafermengen wachsen daher dem Vor-
:i  die übrigen Pferde zu. Indem ferner die Hafer-
ile im ganzen für die Zeit bis zur nächsten Ernte
sehen sind, ergiebt sich die Möglichkeit, die Haferfütte-

in Zeiten besonders starker Jnspruchnahme der
e zu verstärken. Solcher Verstärkung wird es ins-
ere für die in der Landwirtschaft beschäftigten Pferde
r Frühjahrsbestellung bedürfen. Diese wird sich in
Fällen unschwer dadurch ermöglichen lassen, daß die

e nachher auf die Weide getrieben und somit ohne
mer wesentlicher Einschränkung des Hascrkopfbetrages

rr werden. Auch hier wird es durch sachgemäße An-
ng an Vorrat und Bedarf gelingen, die Schwierig-
zu überwinden, welche für die Erhaltung der Leistungs¬
eil unsres Pferdebestandes aus der Einschränkung der

verfügbaren Haferbestände erwachsen.

«muzielle und vermischte Nachrichten.
fingen, 19. Febr. Herr Kreistierarzt Veterinärrat
chle Hierselbst, Stabsveterinär d. L. I beim .Neserve-

stillerie - Regiment Nr. 3 („Brandenburg ") ist zum
srabsveterinär  befördert worden.

Oberreisen, 19. Febr. Hier starb nach längerem
m Leiden Herr Pfarrer Gustav To dt im 68, Lebens-
Der Verstorbene war eine allgemein beliebte und

tzte Persönlichkeit, er gehörte auch dem Vorstände
ff.-Pfarrer -Vercins an.

erlin, 19. Fedr. Der Kaiser hat dem Führer der
en 8. Armee, General der Infanterie o. Below,
er neuen Schlacht in Masuren den Orden Pour le

e überreicht.
oseo, 20. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Der Erz-
oon Posen-Gnesen, Dr. Likowski, ist heute abend
gestorben.

dinburgh, 21. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Gestern
. der Kapitän des Schiffes „Blücher" mit militäri-

hren bestattet worden. Der Sarg ruhte auf einer
- mram uw»

bio» 58Iut begann zu wallen, als er diese cynischcn
borte. „^ ch verstehe Sie nicht," emgegnete er mit
Betonung „Me Dame, von der ich sprach, lebte nach

undiatzen der Moral und des Wahrspruches: Noblesse
lis scheint, daß die moderne Gesellschaft andere Ästi¬gen hat."

h^ g, denn das Gespräch drohte
angenehme Wendung zu nehmen. „Hören Sie doch
s « tgnor Ferrari , lieber Graf ! Er spricht oft so un-

"ber, meint es nicht so. Mein verstorbener Gatte
m, deshalb oft genug mit ihm."
U " Sw thn also und sagen Sie mir lieber, ob Sie
neme Stella sehen möchten. Oder sind Ihnen Kinder

^ ? ^ enteik, ich habe sie sehr gern!" erwiderte Fabio
nd in  wl £* letd> ba§  H" z vor Sehnsucht brannte.n-i '"die Arme zu schließen.
d1e kkein7L5̂ ^ " b und befahl dem Mädchen, das er-

ru bringen. Schon nach
bios ^ die Ture; langsam und schüchtern
zen Lerchen herem. . Wie hatte sich das Kind in
rt auf*Ä " ' Seme Wangen waren bleich und
mth ÄÄ flugen Gesichtchen log ein Ausdruck vonn und der Blick der früher so fröhlichen
a w flo !L-roat  ® Otieiti0 ernst und resigniert. Di? ganze
nriet we cker $ udt  unb  besangen, daß Fabw
^geiekt 2 Vernachlässigungund Zurücksetzung sic
an  , Cu " "herte sich zögernd, blieb aber aus
?' 9' £ n' ei" en ängstlichen Blick auf Ferrari werfend.
£ aulfmfl  und Mit einem spöttischen Lachen* be-

Ci« tfei «n| fitjt .)

mit sechs Pferden bespannten Lafette und war mit der
deutschen Flagge bedeckt. Das vierte Regiment der Royal
Scots feuerte den Salut . Der deutsche Pastor aus Edin¬
burgh hielt die Trauerrede.

London, 21. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Tie Lon¬
doner vafenbehörde hat angesichts der Teuerung die Löhne
sämtlicher Londoner Dockarbciter erhöht.

Liverpool, 20. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
Dampfer „Cambank", der sich auf der Fahrt von Cardiff
nach Liverpool befand, wurde auf der Höhe der Insel
Anglesea von einem deutschen Unterseeboot ohne Warnung
torpediert . Drei Mann der Besatzung wurden bei der
Explosion getötet. Zwei Manu die über Bord sprangen,
ertranken. Die übrige Besatzung wurde gerettet.

Esbjerg, 21. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Auf dem
norwegischen Dampfer „Postnd " entstand, als das Schiff
ausgehen sollte, eine Meuterei. Die Vereinigte Dampf-
schiffgesellschast konnte gestern fünf Schiffe infolge der Wei¬
gerung der Mannschaft nicht nach England abgehen lassen.
Sie rief die Polizei an . Die Mannschaft wurde polizeilich
befragt , warum sie nicht fahren wolle ; sie antwortete , daß
sie es wegen der Blockäde-Gefohr nicht wage. Die Ver¬
handlungen führten zu keinem Ergebnis.

— „Armer Dummkopf". Die Mailänder „Jtalia " er¬
zählt folgende Episode, die sich während der gestrigen
Kundgebungen in Rom zugetragen hat : Eine Gruppe Inter¬
ventionisten bemerkte unter dem Publikum Giolitti . Einer
näherte sich dem Exministerpräsidenten und rief ihm zu:
„Es lebe der Krieg!", worauf Giolitti mit großer Gelassen¬
heit antwortete : „Armer Dummkopf!" Ter Kriegsbe¬
geisterte machte sich unter dem Hohnlachen der Umstehenden
so schnell wie möglich aus dem Staube.

Kehle Aachrichle».
Berlin, 22. Febr . (ctr. Bin .) Nach der Meinung

der „Tägl . Rundsch." könne man sicher damit rechnen, daß
man in den nächsten Tagen erfahre, wie Hindenburg wieder
einmal nicht genau gezählt habe und wie noch einige Zehn-
taujende Gefangener zukommen würden. Der von ihm
errungene Erfolg sei so vernichtend, daß selbst die russischen
und französischen Zeitungen ihn nicht ganz umlügen können.
In Rußland machten sich immer mehr Zeichen der Er¬
nüchterung und des Verzagens geltend, die durch das
Mißlingen der Dreiverbandsanleihe , welche Rußland durch
Englands Hilfe finanziell wieder flott machen sollte, nicht
geschwächt werden.

Berlin, 22. Febr. Die Deutsche» werden nie hungern,
so schreibt die Times in einem Leitartikel. Ihr unglaub¬
liches Organisationstalent wird ihnen über alle Schwierig¬
keiten hinweghelfen und wenn wir im geringsten mit einem
moralischen Rückgang der Qualität der deutschen Truppen
infolge von Nahrungsmangel rechnen, so lassen wir uns
täuschen.

Berlin. 22. Febr. (ctr. Bin .) Der „Köln. Ztg ." wird
laut „Voss. Ztg ." von der holländischen Grenze gemeldet:
Der Kapitän eines holländischen Dampfers erklärte, die
englische Regierung habe ihm 100000 Pfund Sterling
entbieten lassen, wenn er sein Schiff versenkte und dann
in Amsterdam melden würde, es sei von einem deutschen
Unterseeboot zum Sinken gebracht worden.

Berlin, 22. Febr. (ctr. Bin .) Wie Rußkoje Slowo aus
Wilna meldet, sind einer Meldung des Berl . Lokalanz.
zufolge seit Beginn des Krieges 5680 Personen aus Ost¬
preußen als Kriegsgefangene auf dem Transport in das
Innere Rußlands dort durchgekommen.

Berlin, 22. F'ebr. (ctr. Bin .) Es sei nicht wahrschein¬
lich. sagt die Kreuzzeitung, daß die englische Admiralität
die Vernichtung eines ihrer Truppentransport - Dampfers
zugeben werde. Aber von der Ansicht, als sei die deutsche
Drohung gegen den englischen Handel nichts als ein Bluff,
habe man sich in London bekehrt. — Der Eisenbahnver¬
kehr in England soll laut „Berl. Tageblatt " von heute ab
noch weiter eingeschränkt werden, wie es heißt, um die
Truppentransporte zu erleichtern.

Wien, 22. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 21. Februar 1915 mittags . Die Situation
in Polen und Westgalizien ist im allgemeine» unverändert.
Der gestrige Tag ist ruhiger verlaufen. In den Kämpfen
an der Karpathenfront von Dukla bis Wischkow wuroen
wieder mehrere russische Angriffe unter schweren Verlusten

des Gegners zurückgeschlagen, der hierbei auch 750 Mann
an Gefangenen verlor. Die Operationen südlich des Dnjester
schreiten weiter fort. In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v.  Höser,  Feldmarschalleutnant.

London, 21. Febr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der Daily
Mail zufolge ist gestern bei Goodwin Sauds ein Rettungs¬
boot des spanischen Dampfers „Horacio" aus Bilbao ge¬
funden worden. Es wird befürchtet, daß das mit Eisenerz
nach Westhartlepool bestimmt gewesene Schiff einen Un¬
fall erlitten hat.

London, 21. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Der neue
Vizekönig von Irland , Lord Wimborne , ist gestern oer»
eidigt worden.

Ei « japanisches Ultimatum an China?
(ctr. Bin.) Wie der „Nationalzeitung " über Kopen¬

hagen aus Petersburg berichtet wird, meldet die „Nowoje
Wremja " aus Tokio: Unter dem Vorsitz des Mikado hat
ein japanischer Ministerrat stattgefunden, in dem die Ueber-
reichung eines Ultimatums an China beschlossen wurde.
Tie Mailänder „Sera " meldet, daß die japanischen Staats¬
angehörigen in aller Eile Peking und China verlassen.
Auf Schantung haben die Japaner mit dem Bau zweier
strategischer Bahnen begonnen, ohne die chinesischen Be¬
hörden um eine Konzession ersucht zu haben. Aus Söul
und Port Arthur sind alle Ausländer durch die japanischen
Regierungsbehörden ausgewiesen worden, eine Maßregel,
die mit den Kriegsvorbereitungen in Zusammenhang steht.

French gegen Joffre.
Der englische General French stellt in seinem Wochen¬

bericht zur Beruhigung der Engländer das völlige Miß¬
lingen der vom französischen Generalissimus Joffre am
17. Dezember begonnenen Offensive fest. Durch das Ein¬
geständnis des Generals French wird der französische Gene¬
ralissimus, der nach dem Mißlingen der Offensive deren
Aufnahme entschieden abgeleugnet hatte, in verletzender
Weise bloßgestellt.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 22. Februar 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Landsturm-Musterung am 24., 25. uud 26. Februar.

Der Zeitpunkt des Erscheinens der Landsturinpflich¬
tigen wird von 7% Uhr auf 8 ' /, Uhr vormittags verlegt.

Der Königliche Landrat.
_ Lex.

Königl . Fachschule für die Eisen- und Stahlin¬
dustrie des Siegener Landes zu Siegen.

Beginn des Schuljahres : 15. April 1915.
A. Tagesschule.  Praktische Ausbildung in den

Lehrwerkstätten (Schlosserei, Dreherei, Schmiede, Formerei,
Klempnerei) neben zeichnerischem und fachwissenschaftlichem
Unterricht.

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch einer Volks¬
schule. Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld : 60 Mk. jähr¬
lich für preußische Schüler.

Stipendien für minder bemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt 1t. Ministerialerlaß als Gesellen.
Prüfung für Schlosser- und schmiede.

B. Sonntags - uit d Abendkurse  für nicht mehr
sortbildungsschulpflichtige junge Leute der Metallindustrie.
Beginn 18. April 1915.

L. lOwöchentlicher Kursus zur Ausbildung
von Vorzeichnern  für Blechbearbeitung jeder Art.
Beginn : 19. April 1915. Anmeldungen jetzt erbeten.

Programme und Auskunft kostenfrei durch
Die Direktion.

I . B. : gez. Heu scher.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Was bringt der See-Krieg?
Die englisch.- Handeisfchiffahr» stock»! „Wir haben

keine Angst!" versichern die englischen Zeitungen emphatisch.
„Das Seevolk ist sich der Gefahren voll bewußt, die jetzt
a enthalben in der Tiefe des Meeres lauern , es verzagt
aber nicht und wird seine Pflicht tun." Gut gebrüllt, Löwe,
aber das stimmt nicht ganz! In Schweden z. B. sitzt das
ta- fere englische Seevolk vor Angst zitternd auf den Schiffen
un » weigert sich, nach England zurückzufahren. Die
Dampfer „Anganlyr- , «Eonrier- , „Heraus- und
„tjaaröeraaöe“ liegen abfahrtbereit im Kopenhagener
H"sen und können nicht abfahren, weil Offiziere wie Mann-
schäften den Dienst verweigert haben. Auch der Dampfer
«Fjord " muß liegen bleiben, die Mannschaften haben rund¬
weg erklärt, sich nicht von Minen zerfetzen zu lasten. Man
kann es den Blaujacken wirklich nicht verargen. Sie ver-
langen ,etzt eine Kriegszulage von 200 Kronen zu ihre alten
Heuer. Die englischen Reeder hoffen zwar immer noch, die
Schwierigkei en zu beseitigen, aber die Ereignisse werden ihre
Weisheit bald Lügen strafen.

3« England sucht man die große Unruhe, die sich aller
Gemüter bemächtigt hat, durch das Verbreiten der a!»
»--^ ^ bnmarchen zu bannen. Die britische Admiralität
veröffentlicht zur allgemeinetk Beruhigung einen Bericht über
die erfo, «reiche TSttgkett - der englischen Minenleae-
schiffe an der Ostküste Englands, namentlich bei Scarborough

.erzählt wird, daß einige der Schiffsoffiziere schon
ieie? ! d"e Male mit ihren Schleppern in die Luft geflogen

J w" ber ruhig ihre Arbeit fortgesetzt
Hallen sich mutig eine „sichere Durchfahrt durch

dre gefährlichen Eisfelder" gebahnt. Das englische Publikum
r B kindisch sein, wenn es  diese Geschichten glaub?

• » Br *■*°°°-»

Holland» verhallen . Auch für die Neutralen mache»
sich bereits die durch den Unterseebootskrieg hervorgerufene»
größeren Gefahren in hohen Lohnforderungen bemerkbar»
Der Verband der holländischen Seeleute verlangt für fein-
Mstglieder für das Gefahrenristto erhebliche Zulagen. Die
holländischen Schiffahrtsgesellschaften haben bereits ihre
Sicherheitsmaßnahmen getroffen. Auf Anordnung der Re»
gierung sollen die holländischen Schiffskapitäne bei Jnstcht-
kommen eines Unterseebootes fofort anhatten und jede Aus¬
kunft über Schiff und Ladung erteilen. Sine größere Be«
deutung ist der Absicht beizumeflen, von de« holländische«
Handelsschiffen Silhouetten in großer Anzahl anfertigea
zu kaffen und sie den deutschen Marinebehörden zur Ver»Sgung zu stellen. Dagegen wurde der Vorschlag, dieampfer einzelner großer Schiffahrtslinien durch holländische
Kriegsschiffe beglellen zu »affen, abgelehnl, um dadurch
die nichtbegleiteten holländischen Schiffe keinem größeren
Risiko auszusetzen.

Gleichzeitig erhob die holländische Regierung offiziell
vrolest gegen den englischen Alaggenmitzbranch , indem
sie den englischen Gesandten Johnstone um Aufklärung über
das den englischen Schiffen vorgeworfene Unrecht ersuchte.
Der Vertreter Englands suchte sich mit einer gewundenen
Erklärung herauszureden, indem er der holländischen Re¬
gierung mitteitte, daß die englische Regierung bisher keine
Bekanntmachung in dieser Hinsicht veröffentlichte, daß ober
das Führen neutraler Flaggen eine erlaubte gewohnheits¬
mäßige Kriegslist sei, welche nur gewiffe « EinkchrSnknnge»
unlerworfo« sei. Holland wird sich mit dieser Antwort kaum
zufrieden geben.

Auch Amer-lh , hat es, ebenso wie die holländische Re¬
gierung, abgeictz «». die amerikanischen Handelsschiffe
durch die SrlegsgewSsser zn geleite«.



Flachs - und Hanfbau betreffend.
Vom Tage der Mobilmachung an mar der deutsche

Konsum vom Bezüge ausländischen Flachses ganz abge¬
schnitten und nun wurde es den beteiligten Kreisen plötz¬
lich ganz klar, welche unabsehbare Kalamität hieraus ent¬
stehen konnte, wenn der Krieg länger dauern sollte. Der
Bedarf in allen Sorten Leinen-Geweben für die vielerlei
Ausrüstungsgegenstände von Heer und Marine , für La¬
zarette und Bekleidungsämter räumte alle Fabrikläger und
die Webereien können bis zur Stunde den Anforderungen
nicht rasch genug Nachkommen. Die öffentliche Mildtätig¬
keit zeigte sich fast überall im besten Lichte und gar viele
Leinenschränke wurden ihren Inhalts beraubt , um den
außerordentlichen Erfordernissen an Wäsche und Verband¬
stoffen einigermaßen zu entsprechen. Wenn auch die ein¬
heimische Leinen-Spinnerei von den in Feindesland be¬
schlagnahmten Flachsvorräten für wenige Monate Roh¬
material erhält, was indessen noch von einem glücklichen
Verlauf des Feldzuges abhängt , so könnte es nach mensch¬
lichem Ermessen nicht ausbleiben , daß die ganze Industrie
im Herbste ihre Betriebe still legen müßte, wenn nicht in
Deutschland dafür gesorgt wird , daß die eigene Landwirt¬
schaft dieses Frühjahr wieder zum Flachsbau zurückkehrt,
um im Herbste den großen inländischen Bedarf befriedigen
zu können. Schon heute sind die Vorräte überall sehr
knapp und die Magazine leer wie noch niemals zuvor und
man kann sich keinen günstigeren Zeitpunkt für die Land¬
wirtschaft denken, als den gegenwärtigen , die Leinsaat
wieder in die Fruchtfolge aufzunehmen. Wenn auch die
derzeitigen Phantasie -Preise , die von unberufenen Hausierern
so unsinnig in die Höhe getrieben wurden , nach Eintritt
normaler Verhältnisse wieder zurückgehen, so ist nach fach¬
männischem Ermessen doch mit Sicherheit darauf zu rechnen,
daß die Notierungen für gute Flächse in den nächsten
Jahren recht hohe bleiben und es deshalb keinem Zweifel
unterliegt, daß diese Kultur sehr rentabel wird. Ange¬
sichts der Tragweite und außerordentlichen Bedeutung,
welche diese Frage im öffentlichen Interesse beansprucht,
dürste es Sache der Behörde sein, sich ohne Verzug darum
zu kümmern. Für die Landwirtschaftlichen Bezirksvereine
wäre es eine dankbare Aufgabe, ihrerseits für Aufklärung
und Belehrung zu sorgen und auf ihre Mitglieder den not¬
wendigen Einfluß auszuüben , damit tatsächlich etwas ge¬
schieht. Auch der gemeinschaftlicheBezug guter Leinsaat
könnte wohl am besten durch diese Vereine bewirkt werden.
Gewiß ist die Versorgung des deutschen Volkes mit Brot¬
getreide das Wichtigste, aber die vorstehend erörterte An¬
gelegenheit ist ebenso eine Existenzfrage und verdient des¬
halb entsprechend gewürdigt zu werden.

Berlnstliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 80.
Musk. Albert Höpp aus Weyer verwundet, Offizier-

Stellv . Ernst stltescher aus Weilburg leicht verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 117.

Musk. Wilhelm Heumann aus Waldhausen schvw.
Garde-Grenadier-Regiment Nr. 5.

Gren. Heinrich Bautz, Rohnstadt , leicht verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 13.

Tamb. Adolf Hausmann , Laubuseschbach, gefallen.

Rationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Ausruf.
Ein gewaltiger Krieg ift über Deutschland hereinge¬

brochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust
dem Feinde dar. Biele von ihnen werden nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist es zwar hier
in erster Linie zu Helsen, aber diese Hilfe muß ergänzt
werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von der
Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden dargcbracht,
die in der Verteidigung d?s Deutschen Vaterlandes zum
Schutze unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegenge-
nommen. Die Geschäftsräume befinden sich Berlin N. W. 40,

Alsenstraße 11.
Das Ehrenprästviuur:

Tr . von Bethmann Hollweg Tr . Delbrück.
Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär

des Innern , Vizepräsident des
Staatsministeriums

Das Präsidium und das Komitee.

Rußbaum-Stammholz,
sowie

Erlen-, Birken-, Aspen -, Linden-Stamm-
und Klasterholz, 20 cm Durchm. und stärker
tauft.

Friedrich Wick,
Neuwieda. Rh.
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Treiben uns,
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zeigt eine

Schnei^
Vorgehen f»

Schneegeländ
fürcii. Mit l
formen*
pe» bckleidyi
vom Schne^
zu sehr abzutz

l

ArskrilWS-Ailsslhreibkll.
Die Lieferung der im Rechnungsjahr 1915/18 er¬

forderlichen

ca. 120 Waggons k 200 Ztr . doppelt
gesiebter Stückkohlen,

ca. 60 Waggons ä 200 Zentner la
Nußkohlen,

20 Waggons Zechenkoks ä 200 Ztr.
sollen im Submissionsweg vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen , die in den Angeboten
ausdrücklich anerkannt sein müssen, liegen im Kassenbüro
der Anstalt zur Einsicht offen, können auch von dort gegen
Einsendung von 50 Pfg . bezogen werden.

Lieferungsangebote sind versiegelt und mit der Auf¬
schrift „Kohlentieferuug " unter Angabe der Preise
pro 10 Tonnen bis spätestens 16. März 1915 portofrei
an die Anstalt einzusenden.

Weilmünster, den 16. Februar 1915.

Landes-Heil- und Pflege-Anstalt.
NB. Die Lieferungen haben frachtfrei bis Station

Weilmünster zu erfolgen. — Die Anschlußfrachtvon Sta¬
tion Weilmünster bis zum Haltepunkt-Weilmünster-Anstalt
trägt die Anstalt , ebenso wird anstaltsseitig für Ausladung
Mid Abfuhr gesorgt.

Anouiaypritapliat
719

u

io garant . citronlösl . Phosphorsänre
empfiehlt

Louis Kohl,
Weilmütnser.

DK -KGKK -KMKGK -K -OO

Fntz Her, Mirg,
gegründet 1874 Schwanengaffe 10

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Betteinlagcn,
Belipfanmn,
Bruchbandaqen mit u. ohne

Feder.
Katheler,
Eisbeutel,
Da menbinden,
Gummischläuche aller Alt,
Hirsespreu kiffen
Ji 'rigatoren,
Jnbalierapprate

Leibbinden
Lust- und Wasserkissen,
Leibwäimer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber - und Badethermo¬

meter.
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlel-Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger ,Gummi-
platten etc.

Ideal Schlauch und poröse
m mntibinben,

billigsten Preisen.
6 Borkommende Reparaturen werden sachgemäß und billigst

ansgefnhrt.

Fritz Her, Miirg.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachmännische Bedienung

Für

feldpostseatagea
besonders geeignet empfehle ich:

Fletschkonserven und Oelfardinen in Dosen, Sardellenbutter,
Anchovtzpaste, «ondenfierte Milch, Marmelade«, Süßrahmbutter,
;n Tuben,  Schokolade, Kakao, T« , Kaffee, Zigarren, Zi¬

garetten, Eognak. Rum und andere Spirituosen.

Georg Hauch.

Gut genährter sprungfähu t

ÄmmentlllklSielten

steht zum Verkauf bei
Friedrich Lt«

Wagner in Philipp

Oberförftttti Memtm

43.

lisch!
Freitag , de« 26. Februar , von vo.

Uhr ab, kommen in der Schmidtschen Wirtschaft
Hausen aus dem Schutzbezirk Heckholzhausen Diß
Wolfersberg , 51 Breiteloh, 53, 54 Oberheck,
kenberg zum Verkauf : Eichen: 3 Stämme (Tis
1,9 fm, 2 rm Nutzknüppel, 14 rm Scheit, 38
pel, 32 Hdt. Wellen ; Buchen: 1 Stamm (Distr.
1,6 fm, 172 ritt Scheit, 326 rm Knüppel, 134j
len ; Fichten: 4 Stämme 3r Klasse (Distr. 42)
5 Stangen Ir Klasse, 32 rm Scheit u. Knüpp
Reiser ; Kiefern: 1 Stamm (Distr. 45 Nr . 195 )'
fm. Das Nutzholz wird zuerst verkauft. .

Mittwoch , de« 3 . März 1915, von
Uhr ab, kommt aus den Distrikten 11 „SichH
14 c »Grauheck* nachstehendes Holz zum Verka!

180 Raummeter Buchen-Scheit u. Knüi
15 Hdt. Buchen-Weken,

200 Fichtenstangen 3r Klasse,
20 Raummeter Nadelholz-Brennscheüi,

Anfang bei Nr . 1 in Distr. 11 „Sichelbais
Die Oeffnung der Gebote sär das Fichten-N«

aus den 26 . d. Mts . festgesetzt war, kann wegen|
sturm-Musterung nicht ftattfinde» und wird aus de»s
mittags 12 Uhr anberaumt.

Gräveneck, den 22. Februar 1915.
Der BürgermeU

Zen fr:
Arb-?

yme. .
ander'

tMalta
Limburg, 20. Febr. 1915. Wochenmarkt.

Pfd . 10—20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10—20
per Pfd . 1.30 Mk., Eier per Stück 11 Psg.ä
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 23. FebD
Meist wolkig und trübe, einzelne Niedersä

peratur wenig geändert.
Wetter m Weilburg.

vöchste Lustlemveralur gestern
Niedrigste „ heute O1
Niederschlrgshöbe 1 mirß
Lahnpegel 2,641

vorrätig bei
Holjvkrabfolgezcttel ngen

«.

Gut erhaltenes

Herren-Fahrrad
f ür 20 Mark abzugeben.

Wo  sagt die Exped.

Garten

Lose zur
Lotter

Ziehung 3., 4. ii»
Höchster Gewinn

30000 , 20000)
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oder Grabstück zu pachten
gesucht. Von wem sagt die
Exped.
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Uschälitt

für Malerei

Otti Jalinz,

(Grau»
habe ich noch g"
rat , Rohgerste 1
Tausch.

L-G
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re Nun

sist zu i

- Frankfurtersiraße 13. -

Ein ordentliches

Dienstmädchen
sucht

Frau A. Steuernagel.

Gummi
I. A. II

in bester Ausfll
innerhalb 2—*1
jedem Muster

A.
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Hulseun
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